
Die Ortsordinarıen, die Regularoberen un die mu der Heilige Stuhl Rate gCZOSCNH werden WEenn

Oberinnen der Klöster un der Verbände siınd verpflich- Gegenteil das ausschließlich kontemplatıve Leben bis-
tet ihre orge un Autmerksamkeit darauf her nıemals a auf Grund der approbierten KOnSst1-
wenden, dafß den Nonnen niemals der unerläß- tution noch autf Grund der Überlieferung festen
lıchen, passenden und einträglichen Arbeit fehlt DIie un beständigen VWeıse IN1IL außeren Apostolat VOI-

Nonnen ihrerseits sind Gewissen verpflichtet, nıcht bunden SCWESCH ISEU; können un: dürfen die Nonnen
1Ur 11 ehrenhaftfter VWeiıse Schweiße ihres Angesichtes NUur Fall der Notwendigkeıit un: für 11NC begrenzte

eıit AuUs Nächstenliebe dıese Formen, besonders die SPC-ihr TOt verdıenen, VO  $ dem sSie gemäfß dem Rat des
Apostels leben (2 hess 3, 10) sondern auch WI1eC die zıellen und persönlichen des Apostolats, übernehmen, die
Zeıiten erfordern, VO  3 Tag Tag ıhr Geschick un vemäfß den VO Heılıgen Stuhl festzusetzenden Regeln

dem kontemplatıven Leben, W1C Orden prak-ihre Eıgnung tür die verschiedensten Arbeiten
i1zıert wird, vereinbar erscheinen.

Artikel Alle 3 diesem Schreiben enthaltenen Vorschriften sollen
auf Unsern Wiillen un Befehl beständig, fest un gültigDamıt alle Nonnen ihrer göttlichen Berufung Z ApOo-

stolat gEeLrCUu M, dürten S1e sıch nıcht damıt zufrieden sein e Aufhebung alles Entgegenstehenden, selbst des

veben, die allgemeinen Miıttel des monastischen AÄposto- besonderen Erwähnung Würdigen
Allen Abschriften un allen Auszügen, auch den SClats benutzen, sondern Sie sollen siıch bemühen, druckten die jedoch durch Sffentlichen Notar nier-darüber hinaus auch noch das tolgende beobachten

Dıe Nonnen, die ıhren besonderen Konstitutionen zeichnet un MC dem Sıegel kirchlichen Würden-
tragers ausgestattet sind soll nach Unserm Willen der-oder aut Grund der Vorschriften der Regel n  u selbe Glaube entgegengebracht werden, den INa  - diesemschriebene apostolische Werke haben, sind verpflichtet,

sıch diesen treulıch widmen gemäafß ıhren Konsti- Schreiben entgegenbringen würde, WECECTNN vorgelegt un
oder Statuten und gemäfß diesen Vorschritften SCZCIHYL würde.

Es SC1 also 1iemandem erlaubt, dieses Dokument UnsererDie Nonnen, die das ausschließlich kontemplatıve
Leben geloben (nn 22 sollen wenn SIC Erklärung un: Entscheidung verletzen oder ihm 1
ihrer CIgCnNCN Tradition 1E besondere orm außeren VELIWESCNCF Kühnheit entgegenzuhandeln W enn jemand

die Anmaßung haben sollte, dieses versuchen,Apostolats zulassen oder zugelassen haben, ındem SIC
C daß siıch den Orn des allmächtigen Cottes un: derzugleich das kontemplative Leben bewahren, LreU-

lıch dieser besonderen O1m des Apostolats fest- seligen Apostel_ Petrus un: Paulus zuzieht.
halten, nachdem SIC S1IC den gegeNWartıgecnN Verhältnissen Gegeben Rom bei Sankt DPeter Da November,

geweiht der Darstellung der Allerseligsten Jungfrau,angepaßt haben wenn S1IE S1C aufgegeben haben, sollen
SIC sıch alle ühe geben, SiCc wıeder aufzunehmen Wenn Jubeljahr 12 Jahre Unseres Pontifikates
irgendein Zweitfel betrefis der Anpassung übrig bleibt 1US XIl apst

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Keine DenunzıationenWas ıll die

Es sind nıcht Nur außerhalb der katholischen Oftentlich-Enzyklika „Humani generis eit UuNSINN1SC Pauschalurteile über die Enzyklika ab-
Die Enzyklika Humanı gCNECFKIS V O: 1950 ext gegeben und maßlose Folgerungen daraus SCZOBCNHN WOL-

Herder-Korrespondenz Jhg eft 25) wurde den Auch katholische Kommentatoren haben da un
schon WECN1SC Tage nach ihrem Erscheinen VO dem 1t2a- dort den Rat ZuUur Mäßigung vergeSSCch un C1iNe merk-
lienischen Publizisten Pamfılo Gentile als der we1it- würdige Einseitigkeit BEZEIST Überhaupt zeUgZLE Ccs VO  3
tragendsten Dokumente des Pontifikates 1US X11 be- kleinlichem Geist wenn das Interesse für dies Lehr-
zeichnet Der Osservatore Romano (28 /29 schreiben sich vorwiegend der rage ausgedrückt h:  atte
sefizte diese Kennzeichnung die Spitze des Leitartikels, Wer iSt gemeint?” Als ob die wesentliche Absichtden er der Enzyklıka wıdmete Er gab seinem Aufsatz gewichtigen Dokumentes darın bestünde, den nendie Überschrift Um die Rettung der Vernuntt Der
Ausdruck wWw/a4r ohl MI1L Bedacht gewählt Der Vertasser oder andern Gelehrten un Publizisten mundtot

chen! War nıcht 1Ne einladende Geste und mehr alsdes offiziösen Kommentars spricht 7zunächst davon, da{fß das Ccin Zeugnis für die weitherzige Achtung, die derdie kirchliche Autorität durch dies Dokument die mensch-
ıche Vernuntft den Relativismus verteidigen wolle, Heılige Vater jedem aufrichtig gemeinten Wort un:

insbesondere jeder ernsthaften Forschung entgegenbringt,weıl mMI1t der Anerkennung absoluter Wahrheiten die
wWwenn keine theologische Richtung un EerSt recht keineunveränderlichen Grundlagen der Kultur stehen oder

fallen. ber außerdem wolle der apst auch VOTL „Aben- Person MI1 Namen nannte? Wenn das notwendig g-
teuern Denken“ arnen un: auch diesem Sınne WAarrcC, hätte sicherlich Das beweist die

kurıale Praxıs des Heiligen Offiziums un des IndexZUr Vernunft mahnen Der Heıilige Vater möchte u15

agcn „Überstürzt nıchts! eht ernsthatt un abwägend VWer deshalb bei der Deutung der Enzykliıka hauptsäch-
voran!“ Und dieser Rat ISTt denn ohl auch für die lich darauf ausgeht den 1eb suchen, wiıird ıhren Ab-

sichten schwerlich gerecht Es sind nicht Personen be-Deutung der Enzyklika beachten.
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troften, sondern Gedanken oder, besser gESagT gedank- Und diese Leute haben siıch gewaltig angesStrenNgt, dıe
iıche Strömungen, dıe uUunNnsercr eıit und uUuNseceren Erleb- Botschaft der Kırche dem Verständnis des Durchschnitts-

S1ei1ssen entspringen und VO  - denen WIr alle erührt oder menschen ZW  Ssten Jahrhundert ANZUDASSCH
WEN1IESTIENS gefährdet werden Iragen sıch ob denn nıcht mögliıch SCH, moderne W 1SSCN-

Unter Mißachtung n Diskretion die das päpstliche schaftlıche Erkenntnisse das Denksystem einzufügen,
Dokument bewahrt, 1ST gESART worden, da{ß EPsSter das die Kiırche SECIL dem Mittelalter ihren Gläubigen dar-
Lıinie CIN1ISC bestimmte französische Theologen damıt g- bietet un das Reihe VOo  3 Punkten überholt ISt

Hierüber hat der Bischof N! Diözese, Dariın lıegt nichts Unberechtigtes, und die Enzyklıka
der sıch der wichtigsten Forschungszentren dieser selbst erkennt die Berechtigung dieser rage Kınıge
tranzösıschen Theologie efindet, 11 wichtige Äußerung aber sind bis die ähe des Agnost1Z1smus geraten und

Kardinal Gerlier, der Erzbischof VO  3 Lyon, yab legen gefährlichen intellektuellen un moralischen
sSC1NCM Diözesanblatt ekannt dafß Au- Laxısmus den Tag SO War die Reaktion der fran-

dienz NI dem apst VO  S} der Enzyklika gesprochen habe zösıischen Katholiken beim Erscheinen der Enzyklika,
Nachdem die Notwendigkeit Stellungnahme Sanzch mM  > WwENigSTENS bei denjenigen AaUuUs

den verschıedensten Kreisen; diıe ich Laute CEIN1ISCIbetont hatte, fuhr der apst TOrt un fügte mM1
demselben Nachdruck hinzu, enn würdıgte sıch WENILSCI Wochen erreichen konnte ine C1  g
ILr dreimal wıederholen wolle VOIL allem und ıne Mafnahme, die vielleicht unangenehm IST, WI1IeC jede

Ma{fhnahme Autorität, aber iNe Maißnahme, dieauf das entschiedenste nıcht daß Mahnungen WEl

auch schmerzen, verletzen oder verbittern sollten notwendig geworden 1SETt, Es gyab Leute, dıe wirklich ı
Man würde aller orm Absicht verfälschen, WCNnN Begriff standen, WEeITL gehen.‘ “

Viele tranzösısche Katholiken, schreibt Robert BarratINa iıhr nNnen derartigen Sınn unterleote Er wolle S1C

als väterliche Ratschläge aufgefaßt WISSCH Wenn ıch WwCEILTtEr, hatten Schlimmeres befürchtet Sıe atmeten auf,
Kardinal Gerlier, „diıe Schwelle CIN1SCI vertraulicher als S1C den TLext lasen Sie ühlten sich dadurch BC-

schüchtert dafß kurz CIN15C Männer gemaßregeltMıtteilungen überschreiten könnte, würde ich euch
da{ß der Tlext der Enzyklika davon GINE deutliche worden N, „dıe Anzahl intellektueller Kreıise

Spur Der Kardinal teilte ferner MI1 „Der apst VO  —3 Katholiken un anderen als die Avantgarde der
hat unls energisch erklärt, dafß Man Absichten nıcht tranzösı:schen Theologie betrachtet werden Müssen
WCN1ISC verkennen würde, wollte ina  —3 Aaus ‚Humanı WIFLr Nnu  3 annehmen, W1e CIN1SC Beobachter von außen
SCNECIS 1E AÄArt Schranke machen, welche die Freiheit erklären, daß römische K reise politischen Einflüssen nach-
der Forscher CNIMULIgSEN könnte, während mehr denn gegeben haben (der Rom einflußreiche spanische Klerus

macht der tranzösıischen Geistlichkeit schwere VorwürfeJE darauf Wert legt, da{ß Ma  3} der geISt1gEN Gärung
Tage ZWar die (Grenzsteine achtet, die GEr den WCSCN ihrer polıtischen un sozlalen Fortschrittlichkeit)

Weg entlang aufgestellt hat diesen VWeg aber der und bestrebt sınd 1ne gewaltsame Integration durch-
zusetzen?“Spitze der Arbeiter des Geilistes tortsetzt In dieser (Ge-

SINNUNgG schrieb Labourdette der den Besorgniısse
tranzösıischen Kontroversen warnende Stimme \ Ungeachtet beruhigender Anzeichen sa Barratı, bleibt
hoben hatte, nach dem Erscheinen der Enzykliıka „Wo 1Ne DCWISSC Besorgni1s katholischen avantgardıstischensıch das Rundschreiben jeder Namensnennung enthält, Kreisen bestehen Dıieser Name soll hier keinen ernS-würde Inan sıch INIT Versuch, dıe Betroftenen chätzıgen Sınn haben Ich habe nCWISSC schau-
CNNeNn, doch ohl dadurch schweren Unrechtes schuldie ende Christen Auge, die nıcht ELWa kommunistische
machen, daß mMa  —$ MC Inquisıtion der Gesinnungen, Parteigänger sind alle Katholiken, die durch
IN1It Verdächtigungen und niedrigen Unterstellungen die das Elend ihres Landes edrückt sind und
Ehre christlicher Theologen un Philosophen angriffe, ablehnen, wohlgetällig MItL gutem Gewiıssen schlafen,die der Kirche durchaus un treu gehorsam sind“ (Kevue die vielmehr MItt aller Kraft £ür den Fortschritt des
Thomiste [1950] 52 Gottesreıiches wirken Diese Kreıise haben recht wenn S1C,

ohne darum pharısäisch SCIN, SARCNH, da{fß nirgendwoDıie Stimmung Frankreich SONST da Problem der Trennung der Kırche VO  3 der
Es 1ST dennoch bekannt, un Hugo Rahner hat modernen Welt dringend gestellt un IMI1L großem
SCINeEmM Kommentar Zur Enzyklika (Stiımmen der eıt Mut und Freimut studiert worden 1STt WIC Frankreıich
/6 Jhg Hefit, Dez 1950 169) often ausgesprochen, (Die Beziehung VO  e Wiıissenschaft und Glauben, die Ab-
daß „zunächst (aber keineswegs ausschliefßlıch) bestimmte wesenheit der Kırche den proletarischen Massen, die
Erscheinungen der französischen Theologie BC- Vereinigung der uUuNnE1IN1SCH Zweıge des Christentums.)

sınd“ Deshalb WwWwar auch das E  cho auf die Enzy- Und nırgendwo (0) 88 siınd viele Hınvweıiıse für Lösun-
klika nırgendwo lebhafter als Frankreich Die Stim- SCH diese1 Probleme gegeben worden
INUNg diesem Lande schilderte der Parıser Korrespon- Diese Trennung, fügt INa  ) Kreıisen hinzu,
dent von 39  he Commonweal“ (6 10 1950 628) zweıtellos Italıen, Spanıen oder den südamer1-

kanıschen Ländern nıcht nNervor Dıiese Länder erfreuenNnem längeren, sechr oftenen Aufsatz
JR esteht eın Zweıfel, schreıbt ‚ daß dıe geistigen sıch alten katholischen Kultur, innerhalb deren das
Haltungen, die durch ‚Humanı gener1Ss‘ aufgedeckt WeI- soz1ıale Schwergewicht ZUgUuNsSteEN der Relıgion einwirkt
den  9 Frankreich WEeIL verbreitet sind. och 1SE Solche Menschen haben I reine gunstigen Voraussetzungen,
schwer, SApCNH, WIC WEIT. Viele Miıtglieder des dıe Lage verstehen, der sıch Frankreich Deutsch-
Klerus un noch mehr La:en sınd sıch ohl bewußfßt dafß and oder die katholischen Völker hınter dem Eısernen

Vorhang efinden Ihre Urteile NCISCH zuweılenvieles der gegeENWartıgenN Katechese un Verkündigung
der Kırche wirkungslos verhallt Wort und Schrift Mangel Einsicht oder Mitgefühl CC  CC
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VWeil S16 fürchten, mißgünstige Geister könnten sıch der Die Kommentare ZuUuUr Enzyklika, die bis theo-
Enzyklika bemächtigen, sind JENC Kreıise Frankreich logischen Zeitschriften erschienen siınd führen ZUMEISLT

WI1e Barrat Sagt besorgt, daß dıe Enzyklıka auf gEISLLIECM den Nachweıis, daß Humanı gCHECI1S kein Hindernis für
Gebiet C1NE Entwicklung einleiten könnte, die annn aut die wissenschaftliche Forschung aufrichte, die der apst
praktischem ıhre Folgen hat, für die 1SS10N de Parıs Gegenteıil mehrfach ErMUNLIErTt Sıe weIisen hin aut die
ZU Beispiel oder tür die 1ssıon de France, dıe sehr Notwendigkeit, unNnserer eıit schleichender Häresijen
viele Feinde haben, aber nach Ansıcht derjen1igen, dıe S1IC YWLT sınd der paradoxen Sıtuation VO  - Häresien ohne
Von Nnnen her kennen, „der CINZ1£C ernsthafte un wirk- Häresiarchen (Marrou diese beim Namen NneN-

same Anlaut sind entchristlichten olk vVon nNnecn und machen autmerksam auf die Aufgabe des
obersten Lehrers, die Theologen arnen Nun,das Evangelium bringen

Und noch C1in Unbehagen empfinden JENC Kreise nach den Autsatz VOonNn Barrat zZEe1I  9 da{fß die Gläubigen dies alles
_Erfahrungen des Berichterstatters Gestehen WILE C1M nıcht nNUur verstehen, sondern daß sie AUsSs vollem

Herzen damirt einverstanden un dafür ankbar sindz1bt eiNe philosophia Mulfß diese überzeitliche
Philosophie derart SC1IN, daß S1IC uns keine Hıiılte bietet, aber noch mehr erhoften
Nsere CIBCINC eıt un ıhre Probleme verstehen und

ıne Äußerung Espritunseren Zeıtgenossen bei ıhren oft ganz ehrlichen Be-
mühungen die Wahrheit beizustehen? der tr1fit das Eıner französischen Avantgardısten hat dafür
EeLwa nıcht für die gehobene Darbietung der katholi-
schen Lehre un: C106 Anzahl VO  3 Seminarıen? Das tho- ÖOrte Zeugnis abgelegt, der der gelst1gen Be-

WCSUNg des heutigen Frankreich sicherlich hervorragendmistische System wird oft SC1NC5 Markes beraubt un
157 Henrı Marrou, Protessor für Geschichte des Christen-Form Kompendiums dargeboten, das schwer

verdauen 1STt Die Studenten werden getadelt, weıl S1C
LUums der Sorbonne, schreibt sprıt (Okt 1950

562) Aufsatz ZUur Enzyklıka, der ebensoneuerungssüchtig sind ber wWenn die alten Dınge ihnen vorbildlichen Glaubensgeist atm W1e theologischeanzıehend dargeboten würden, würden SIC nıcht
darauf AuUuSs SC1IN, das Leben anderswo suchen Leben, Einsıcht die Wesensgesetze der Kirche oftenbart ber

bezeichnenderweise 1ST auch dieser Autsatz überschriebendas 1ST CD, Was S1C ZuUuUerst VO allem suchen, un: dıe ber den Gebrauch Enzyklıka“ Auch ihm
Bewegung des Gedankens un des W ıssens S1€e würden
die thomistische Philosophie pCIN aufnehmen, WECNN mMa  z}

1ISTt dıe Furcht nzumerken, dafß diejenigen die Oberhand
W:  9 „die iıhrer Natur gemäfß VO  —$ der Enzyklıkaıhnen ZEIgTE, WI1IC IN1L iıhrer Hıiıltfe auf dıe Fragen unserer nichts anderes behalten werden als ıhre NESALLVCN Schlufß-Tage eCe1in AÄAntwort gegeben werden annn Und NUu  e 1SE

CS die Furcht dıe viele haben, daß C1ICc Wende PE Ver- folgerungen und daraus Zanz Regeln für ıhr
Verhalten zı1ehen werden Wer Dogmengeschichte treibt,gangenheit vollzogen werden könnte, Tradıtionen, wiıird des Hıstorismus verdächtigt, WwWer ad tollendumdie iıhres Geistes entleert sind, routinıerten

Lehren mumifizıerter Gedanken“. schisma betet, des Irenısmus geziehen werden us  <

ZOSCIEC nıcht SagcNh, da{ß WITL derartiıgen Bestrebungen
110e besondere Wachsamkeit entgegenNSsSeEeLzZCN INUSSCHN

Man ruft nach Ergänzung gebrauche dies Wort MI Absicht Bekanntlich eXistiert
Barrat schliefßt sCINCN Bericht über die Stimmung die- jeder Diözese SCE1IL der Modernistenkrise ein ber-
sen £französischen Kreısen Es INU: also ZESAZT werden, wachungsorgan IMNITt dem Auftrag, die aresie aufzu-
daß die NEUEC Enzyklika, die Zustimmung der _- SPUuIch Gewiß 6S 1ST notwendig, VOLr allem dıe Reinheit
spruchsvollsten Gläubigen erlangen, un: ZW ar 116e des Glaubens sichern ber die Gesundheıit der Kirche
Zustimmung, dıe nıcht NUur gläubig Warc, sondern —- ordert nıcht minder gebieterisch daß Nan ıh

die Dummlhbeiıit schütztgleich auch AUS tieter Einsıicht ame nach Ergan-
ZUNg ruft. Gleichgültig ı welcher Form, müßte diese Er- Marrou behauptet da{fß gerade die ungsCcre Generatıiıon
SAaNZUNS ausführlicher über alle JENC besonderen Punkte der Geistlichen für die modernen Geistesströmungen be-
handeln, hinsichtlich derer Kom Lehre erklären sonders antällıg SC1 iıcht ohne Ärgern1s beobachten
wünscht Dadurch daß CIN1SC vorgeschlagene Lösungen WIr bei ıhnen diese Besessenheit VO der Aktion, diesen
tür erklärt sind 1STE das Problem selbst nıcht gelöst Eıfer, sich dem Zeıtgeist ANZUDASSCH, verbunden IN

Und nıcht schon dadurch da{ Rom einfach die Lösungen gepflegten Gleichgültigkeit (um nıchts Schlimmeres
anglbt, denen etztlich gelangt, wird das Recht sagen) gegenüber der überlieferten Theologie und iıhrem
der Gläubigen befriedigt, über dıe Z wischenstuten nier- begrifflichen Apparat, alles, wohlverstanden,

Verein _ M1 dem glühendsten Eifer un: der edelstenrıchtet werden, die diesen Lösungen ührten.“ Dıie
Kırche MU: den Gläubigen Weg ZEC1SCNH, der SIC Selbsthingabe.“ Es sCc1 doch wahrhaft erstaunlıch, dafß die

den Stand SeEtZT, eiINErSELTS Glauben festzuhalten, Bıldung un Erziehung, diıe diese Geistlıchen vgemäaß
1366 (ETC Seminar SCNOSSCH haben, SIC N1gohne andererseıits der Diskussion MMI intelligenten Un-

gläubigen den Schein geraten, S1C müßten lächer- beeindruckt und SCI1INSC Spuren hinterlassen hat W as
iıche Ansıchten VE  CI Zeıiten vertretiten VWenn tolgt daraus? Es SCHNUSL nıcht den heiligen Thomas

lehren Man mufß außerdem Ärt un: Weısesolch eine Erganzung nıcht erfolgt annn mMa  -} annehmen,
daß dıie Kiırche hier diesem ZWANZIESIEN Jahrhundert Cun, die ihn den Hörern nıcht für 1mMmmMer verleidet

ıhrem Busen zahlreiche Galıleis züchten wird Das 1SE allerdings celbstverständlich Und übrigens ZEIST
Und die spöttische Bemerkung, MI der Le Monde sCe1iNECN die AÄußerung VO  3 Marrou, da{ dıe katholischen Laıien,
Kommentar über die Enzyklika beschlo{fß könnte recht auch WECNN S1e siıch selbst größere Freiheiten EStALttN,
behaälten Es WATeC C1IM großer Irrtum, MECINCNH, da die doch VO Klerus Zurückhaltung gegenüber den moder-

en Ansıchten Sıe bestätigt also, daß derEntwicklung des christlichen Gedankens ohne Hınder-
un ohne Opposıtion VOr sıch WAaIc Eeıt WAdflL, durch dieses Hiırtenschreiben daran
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Man fürchtet den Integralismus Pflicht bestehen, die apostolische un Forschungs-
arbeit fortzusetzen.“Marrou kommt mehrmals auf die Befürchtung Zzurück

die Enzyklika könnte mißbraucht werden „ IS 1SE NOL- AÄhnlich steht He andere rage Verurteilt die
wendiıg, vermeıden, dafß diese Mahnungen und Urteile Kırche hier nicht as, W3as keıin Katholik ylaubt un v  vuntergründıge Tendenzen die durch dıe ehr-des Papstes) nıcht Z Vorwand tür eine NCUE W oge amtlıche Formulierung notwendig vereinfacht werden,integralistischen Terrors werden un: der Kirche Ze1It-

jede Bemühung CIM originelles un: Den- daß jeder Katholik IM1L echt behaupten kann Was
ken lähmen . hier verurteilt wırd habe iıch NIie esagt? RouquetteIn den Kreisen der Katholiken oibt CS sucht gegenüber diesem Einwand den Sınn und die Ab-viele angstliche Geıister, die nıcht begreifen können,
daß der Irrtum und, S mMa  3 wıll, die Ääresie CT

sıcht lehramtlicher Urteıile, WwW1e S1C die Enzyklika
spricht herauszuarbeiten Selbst WeNn inan unterstellt,unvermeıdliches Nebenergebnis jeder schöpferischen Lehr- daß die verurteıilten Ansıchten dieser vereinfachtentätigkeit 1ST Allerdings dafß der apst die Kırche VOF

SC WISSCH alschen Ansıchten schützen hat 1ST C
Definition von n1emandem gelehrt würden, würden die
Formulierungen der Kırche dennoch den Punkt bezeich-WI1SSCr Beziehung C111 I rost Man MOSC sıch täuschen oder
NCN, ZU dem die dadurch betroffenen Bewegungen schliefßß-riskıeren, sıch täuschen! Wenn man 1LLUT energisch

denkt! Aber JENC Leute verwechseln Rechtgläubigkeit mMI1
lich hinstreben Sıe stecken die Grenze aAb dıe diese
Bewegungen stoßen werden, WENN S1e sich nıcht dialek-Denktfaulheit, sichere Lehre mM1 Nachplappern, un um tisch umbiegen un korrigleren lassen LDavon abgesehenIrrtümer un Risiken vermeıden, verzichten SIC trei-

willig aufs Denken und würden DCIN sehen, daß alle trıfit die Kirche durch ihr Urteil den vulgären Begrift
WI1e S1C selbst verzichteten.“ solcher Anschauungen un: verhütet, daß s1Iie sich soz1al

schädigend auswırken Es lıegt dem Lehramt WEN1ISCIDie Enzykliıka selbst sagt der Verfasser, BL alles,
C1iNemM solchen Mißbrauch vorzubeugen S1e ordert der Meınung Gelehrten als daran, da{ß

SC W1SSC Meıinungen vergröbert und VON allen W15SCN-ZUr Auseinandersetzung MI der Gedankenwelt unserer schaftlichen Kautelen befreıit, olk Unheil anrichtenEeıt aut Wenn mMa diese iıhre Absicht, verbunden IN1L
der dabei gebotenen Sorgfalt, verwirklicht, kann S1IC ine

Deshalb wıird der Gelehrte größerer Vorsicht Aus-
druck genötıgtvielleicht entscheidende Etappe zZzu Autblühen

großen Epoche der Theologie werden. W liegen die Gefahren?
Es sind W1e Rouquette SART, VOr allem dreı Z IrrtumKommentar der Französischen Jesuiten tührende Tendenzen, die durch Humanı BECNCI1S die-

In den Etudes (83 Jhg., Oktober 950 108), der SC  3 Sınne korrigiert un abgebogen werden sollen
{ı anzösıschen Jesuitenzeitschrift analysıert Robert relıg1öser Synkretismus, dogmatischer Relativismus un
Rouquette den psychologischen rund derartiger SU1111- theologischer Archaismus (womıiıt das Zurückgehen auf
mungsmäfßiger Befürchtungen, WIiIie WITr S1C oben durch T rühchristliches Denken ZUF leichteren Verständigung INIL
Zeugnisse belegt haben Er 151 INIT Marrou darın N1g, den getrennNten Brüdern SCMCECINT 1st) „Es 1SE leicht
daß die Haltung der französischen Katholiken MN- sehen, dafß ausdrücklich oder einschlußweise M1L der Ver-
über der Enzykliıka sich aufrichtiger MNNCrIer Zu- urteilung der Übertreibungen die maßvollen Bestrebun-
Ng bekunden muß und da{ß CIMn ogroßer Trrtum SCn anerkannt werden.“
Ware, MECINCNHN, die Gläubigen oder der Klerus Von Was bedeutet dies? Nun, WEn der Synkretismus ver-
Frankreich WEN1ISCI VO  S Anhänglichkeit den urteilt wırd bleibt doch SESTALLCL, danach forschen,Stuhl Petri ertüllt als andere Völker. ber die Katho- ob sıch nıcht A dogmatischen Formeln der VOI-
lıken Frankreichs, fährt Rouquette fort leben be- schıiedenen Bekenntnisse Wirklichkeit Anschauungensonderen Bedingungen un daher auch ausdrücken, die WEeITL WCN1ISCF voneınander abweıichen, als
Mentalıität Sıe stehen nter dem seelischen Druck der die Formeln lassen Ebensoweni1g 1ST Tal-
Tatsache, da{ß ihr olk Christus verloren hat „Auch kunft verboten, Andersgläubigen die katholische Wahr-
WIr xylauben, daß die Kirche Besıtz der Wahrheıit heit Sprache VOo.  Cn, die die ihrige 1ST,
1ST aber Was uns psychologisch VOrTr allem ZUuUr Re- un dadurch Vorurteile AauszZ
flexion und ZUur Aktion treibt, 1ST die bedrückte est-

und W WIL
Der anarchische Evolutionismus und der dogmatischestellung, daß die Welrt entchristlicht 1ST Relatıvismus sind verworten Trotzdem steht dıe Kirche

suchen, das 1STt diejenıgen ZUr Wahrheit der untehlbaren zügleich elIt und Ewigkeit Sie entwickelt sıch MagKirche heimzuführen, die S1e nıcht kennen ma die Entwicklung der Lehre UU  3 auch nıcht als
Aus dieser gEISTLISCN Situation entsteht ECINE Frage Entfaltung Keims verstehen dürfen, da das Depo-VWarum ezieht die Kırche oft Posıtionen Aidei schon Anfang-ganz gegeben 1St dart
und verurteılt? Warum bezeugt SIC der Welr nıcht ıhre Ia  S doch ohl „Wıe C1inNn genialer Gedanke schon
Sympathie, knüpft das Körnchen Wahrheit und BAanz enthalten 15T überquellenden Reichtum seiner
sucht weıterzuentwickeln? Rouquette antwortet darauf EPSten Intultion, ebt auch die Oftfenbarung der Zeıt,VWır wollen den Beziehungen zwıschen dem Lehramt älßt sıch auseinandertalten, artıkuliert siıch vertieft sıch
und den schöpferischen Bewegungen nıcht 1n Opposıtion iıhre Rıchtung, wırd mehr un: mehr S1C selbst,; ohne
oder nen Zusammenprall erblicken, sondern C116 IDa S verändern, bereichert sıch ıhrem CISENCN eich-
lektik Vereinter Kräftte . Die schöpferische Bewegung fu  3 In ihrer kontinu:jerlichen und homogenen Ent-
braucht nıcht Selbstmord begehen. Ott Leiden, wicklung unterscheidet mMan endgültige Abschnitte
muß SIC das wägende Urteil des Lehramtes als Gestalt der unveränderlichen Formulierungen der Jlau-
wohltätigen Wıllen (sottes hinnehmen und sıch dadurch bensdefinitionen
Schranken zıiehen lassen ber gleicher eit bleibt die Auf größere Vorurteile wıird dıe Enzyklika nach Meı-
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Nung VO'  3 Rouquette ıhrer Lehre über die thomistische oft SCIt Äntritt SC1NCS Pontifikates, die Auswirkungen des
Philosophie stoßen Man dürte aber das, Was der aps Grundübels uUNsSsCICLr Zeıt, des „religiösen un moralischen
Sagt, iıcht forciıeren Dıie Enzyklıka definiert das Wesen Agnost1Zz1smus Er sıeht, WI1Ie SACh auch 11 katholischen
des Thomismus 111 schr allgemeinen Worten S1e betont Lager dem Einfluß des Zeıtgeistes BCWISSC Ten-
hauptsächlich da{fß besten iST, den Dogmen denzen emerkbar machen, die vielleicht heute nochr
Ausdruck geben Dadurch S1IC £ür den Wert der bar sind, MOTrsSCh oder übermorgen aber ı die ähe des
erkenntnistheoretischen Prinzıpien des thomistischen Irtums oder den Irrtum führen können. Er 111
Realismus C1N, die ohnehin GGemeiungut des katholischen vorausschauend WarnCen, aut diese Getahren auftmerksam
Denkens sınd Im einzelnen erkennt apst 1US X I1 diıe machen un verhüten, da{flß Tages Krise
Entwicklungstähigkeit der christlichen Philosophıe Wlie der modernistischen kommt, der die geESCNWALIESC
un Sagt nırgendwo daß die modernen Forschungen un innerkatholische Situation nach der Enzyklıka eben BC-
Erkenntnisse den Irrtum sıch verkörpern un nıchts rade nıcht vergleichbar 1SE Es handelt sich Anfänge,
beizutragen hätten Sicherlich fügt Rouquette hinzu, hat nıcht die Verurteilung bereits verbreiteter Häresien
die scholastische Philosophie sSe1iIt iıhrer Wiederentdeckung Dı Warnungen des Papstes gelten darum, WIC der
VOor allem auf dem Gebiet iıhrer geschichtlichen Ertor- Kommentator ausführt besonders Hınblick auf die
schung Hervorragendes geleistet. Es lıegt 1 Interesse des Getahr geIsSt1gEr Verwiırrung der Oftentlichkeit Das Hır-
Apostolates, daß S1IC Nnu  — auch sachlich weiterentwickelt tenschreiben erwähnt W1e leicht schon Studenten 1G VOLr-
un autf die öhe der Erkenntnisse uUNsSCcCICI e1it gehoben siıchtig tormulijerte Ansicht ihres Lehrers verallgemeınern
wird, sotern dies NUuUr organısch und ohne Bruch ML und vergröbern Da heute dıe Anteilnahme der Massen
den Prinzipien der Tradıtion geschieht. Man ol daran gEISTLBECN Leben umm vieles leichter un allgemeiner
denken, W1C Thomas selbst gelang, die Synthese geworden 1ST, wächst auch die Gefahr, dafß wissenschaft-
zwischen Augustın un Aristoteles schaften. liche Hypothesen, C1MNn Schlagwortwissen UumgeMUNZT,
Auch die Exkurse der Enzyklıka über den Evolutijonis- breiten Kreıisen falsch verstanden, ausgelegt
INUSs und die Interpretation der Genesıis bieten keinen und dazu benutzt werden, relıg1ös verderbliche prak-
TUn Zur rregung Die Kirche scheut keine siıchere tische Konsequenzen zıiehen Es Ware der 'Tat nıchts
Erkenntnis der Natur- un Geschichtswissenschaft S1e W WENN dieser Sıtuation Träger des kıirch-
wehrt sıch NUur dagegen, da{fßs Hypothesen als sichere lichen Apostolates NI der Welt Kontakt DC-
Wahrheit ausgegeben werden Es 1ST nıcht verboten, W1NNeEeN Zugeständnisse diese moderne Sprachverwir-
daß Cin Gelehrter die evolutionistischen Thesen als MG rung machten
Hypothese der Erklärung betrachtet, die den Tatsachen
recht Zut Rechnung ınn NUur der Erschaftung Kein Stop für die theologischen Kontroversen
der menschlichen Seele festhält der WECeNnNn der aps die Kontroversen angeht, dıe den etzten Jahren
VO  =) der Geschichtlichkeit der Genesıis spricht, Sagt innerhalb der Theologie ausgetragen wurden, findet IU
doch da{fß sıch dabei C111 besonderes Genre der NVAGC,; da{ß der apst sıch große Zurückhaltung auferlegtGeschichtsschreibung andelt Es 1St also für die Er- Beispielsweise 1SE bezug aut die StrıttLige rage nach
torschung der literarıschen Arten volle Freiheit gegeben dem Verhältnis 7wıischen Natur un: Übernatur nıchts

Was fordert die Enzyklika? anderes verworten als die Behauptung, „das Gott nıcht
geistbegabte Wesen schaften kann, ohne S1IC ZUuUr (Gsottes-

SO wırd denn, abgesehen VO  $ der Zustimmune? solchen schau bestimmen und berufen“ Im übrigen greift
VWahrheıten, die jedem Katholiken selbstverständlich der Papst die Kontroverse nıcht CIM Der Existentialis-
sind, VO katholischen Forscher 1Ur 1e1 verlangt, I11US wırd 1Ur abgelehnt als den Atheismus
daß „CINC Haltung der Lenksamkeit“ bewahre. Er einschlie{ßt oder den Wert des metaphysischen Urteıils
MUu schweigen können, WEeNN die Kirche einmal urteilt, leugnet Es wırd nıchts darüber DESART, ob CN FExısten-
daß für das Allgemeinwohl besser 1ST, WeNnNn tialısmus möglıch sel der sich VO diesen Irrtuüumern
schweıigt. Dies 1ST nıcht 1e] verlangt VO  ; wahr- treihält
haft Gläubigen der weiß d4ß persönliche An- Als Ganzes betrachtet, 1SE die Enzykliıka CIn erleuchtetes
sıcht nıcht 11Ur dem Irrtum unterworfen, sondern VOL Werk genauesten Abwägens Ton der Liebe un des
allem auch da{ß S1C tür das Leben un die Gedankenwelt Friedens S1e ordert VOFTFr allem, da{fß auch WIr einander
der Kırche nıcht unersetzlich 1ST nıcht verdächtigen un bekämpften, sondern loyal auf

die Absichten des Heıiligen Vaters eingehen
Kein Anathema!

Keıin SyllabusAuch Beigıen 1ST Cin Kommentar A Enzyklıka C1i-

schienen, der sich besonders bemüht hervorzuheben, WIC In deutscher Sprache hat August Bea SJ der „Scho-
vorsichtig un mMa  — das Dokument studieren MU lastık“ (36 Jhg Hett1 36) 1Ne Erläuterung der En-
ehe in  _ die Behauptung Wagt, diese oder JENC Auf- Zyklika gegeben, der WIL ohl M1 echt besondere
Tassung katholischen Schrittstellers SC1 durch Hu- Aufmerksamkeit schenken; denn ihr Verfasser steht
INanı BCNCI1S verurteilt Jean Levie 5 ] beginnt Rom verantwortungsvoller Stelle Auch geht da-
Betrachtungen der „Nouvelle Revue theologique VOCO  e} AUS, daß sıch SE1IL dem Kriege der katholischen
(Bd JD Nr September 1950 /85), indem zahl- Theologie Strömungen ZEIgLEN, die „konsequent durch-
reiche Beispiele dafür bietet WIC sorgfäaltig abgewogen geführt für die Reinerhaltung der katholischen ]au-

Diese StrOö-un nuancenreich die Enzyklika spricht Ihr Blick 1ST benslehre verhängniısvoll werden konnten
nıcht rückwärts gewendet, un ıhr Anliegen esteht nıcht IMUNSCH sınd, WI1®C sıch Aaus den Literaturangaben VO Bea
darın Syllabus tatsächlicher Irrtümer schaften erg1bt, VOrT allem 1ı Frankreich suchen und berühren
Der apst schaut die Zukunft Er sieht, WIC schon das Dogma ı wichtigen Fragen WIGC denjenigen nach
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dem gnadenhaftenWesen der Übernatur, dem Wert der Glaubens nötıg 15T So vermeıdet er beispielsweise den
dogmatischen Formulierungen, der Beweisbarkeit der Ausdruck „scholastische Philosophie offenbar die
praeambula fide1, dem Daseın un Wesen der Erbsünde, Gelehrten iıcht „CINEC bestimmte Ausprägung oder
der cQristlichen Philosophie un dem ”T homısmus Nach- Schattierung der der Kirche anerkannten Philosophie
dem der Papst schon 1946 ZzwWEe1 Ansprachen die ZUuU binden Darüber hinaus vewährt er allen Fragen,
Jesuiten un Dominikaner (vgl Herder Korrespondenz die nıcht M1 der Glaubenslehre zusammenhängen, völlıge
1 Jhg 946/47 ine Warnung AaUS- Freiheit Jedoch kann der Katholik NUur solchen
gesprochen hatte, zeIgLE sıch daß JENC Strömungen Philosophie anhängen, die nıcht die Unveränderlichkeit
nıicht ZU Stillstand kamen Deshalb mufßte die Enzy- der VWahrheit selbst Frage stellt indem sSie unseren
klıka erscheinen, IMI klaren un unzweideutigen Begriffen den objektiven Wert aberkennt
Ausführungen den Standpunkt des kirchlichen Lehramts

bestimmen, „Ohne aber der wissenschattlichen For- Der Wunsch der Seelsorger und Publizisten
schung irgendwie Fesseln anzulegen, SOWEIL S16 nıcht

ine kırchliche Lehre verstößt Sıe 1ST also ein Auch Bea betont daß die Enzyklika ZWar die rel-
heit der Forschung sichern 111 andererseits aber Vor-Syllabus; die Enzyklika bietet keın Ver-

zeichnis Nau tormulijerter Irrtümer S1e nennt NUur bei- beugungen treften möchte da{fß die noch ungesicherten
spielshalber CIN1SC Strömungen, denen Irrtümer VOL- Hypothesen auf den Gebieten der Bıbel- Natur- und

Geschichtswissenschaft nıcht leichtfertig die urteilslosekommen, WwWas D B., WIC oben berichtet, VO Fxistentia-
lısmus gilt Masse werden Es o1bt nıemanden, der die Be-
Die Enzyklika möchte stattdessen die psychologischen rechtigung solchen Warnung verkennen würde
Wurzeln aufdecken, die den Theologen verlocken könn- Denn wer möchte das olk IN1T Problemen belasten, die
ten Es siınd Neuerungssucht, das Streben, mMi1ıt der W 1S- nl  cht hat? Tedoch haben veracde die tranzösischen Kom-
senschaft Schritt alten, und CIMn ungesunder Iren1s- entare YEZEIST daß diese Warnung der TAXIS MI1t
INUS Die Neuerungssucht 1ST gefährlicher, JC mehr sechr vıiel Diskretion befolgt werden mMu Wi1e die Her-
sie dem Lehramt AaUuUS dem Weg geht un: esoterischen der-Korrespondenz gelegentlich berichtet hat (4 IhgCharakter ANNUIMME. ])as Wettstreben IM1Tt der W ıssen-
schaft wird bedenklich; sobald mMa  } vöorschnell 15SC1H-

466), 1STt die Anteilnahme der Massen kulturellen
Leben schr WEeITt fortgeschritten WwWenn sıch diese Anteil-

schaftliche Hypothesen als bewiesene Tatsachen behan- nahme be1 vielen vielleicht auch darin erschöpft daß S17
delt un ihretwegen dogmatische VWahrheiten modern wıssenschaftliche Hypothesen un Schlagworte aufge-umdeutet. Der Irenısmus, als Gesinnung 1Ne christliche schnappt und teilweise verstanden haben Der Volks-Forderung, darf icht die Wahrheit verdunkeln, dafß die redner un Schriftsteller, erst recht der Publiziet derKirche ıhrer Lehre die Offenbarung treftend auslegt sıch gygehobene Schichten weriden hat befindet S1C|

also Zwangslage Auch ohne neuerungssüchtigAPBute Gefahren
sein MU: Stellung nehmen Z dem, wW2S das Radıio,

Aus diesen Wurzeln entstehen DEWI1SSC, gegenwWartıg die Zeıitung, das Magazın des W ıssens, die Volkshoch-
aktuelle Gefahren tür den Theologen uch dieser Kom- schule uUuSW verbreıiten Zwischen ihnen un der Schul-
entar spricht dieser Stelle NUr Von Getahren theologie <1bt erstens ine Kluft des Ausdrucks Sıe
Ihre erste 18L der dogmatische Relatıvismus, Also TG kann vielleicht be einiger Gewandtheit überwunden Wer-
Ansıcht derzufolge „alle Begriffe N: Annäherungswerte den Es 1bt aber auch Anschauungen, die durch alle
sınd WOTraus sıch erg1bt, daß verschiedene Formulierun- diese Miıttel der Publizistik allgemein veworden sind
SCNH, gewachsen auf dem Boden verschiedener Philoso- die Thesen gemäßiegten Entwicklungslehre, diephien, einander erganzen, ohl auch dialektisch wıder- Thesen W1€e formulierten Hıstorismus. CInsprechen und sich gegeNSELIL1LY ablösen können Es geht da-

>4  w Gefühl Für das echt des einzelnen aufbei nicht HT NCUEC Ausdrücke für die gleiche Sache Religion uS W Wer VOT den Menschen, die IMN1L solchenDer Gehalt unserer Erkenntnis soll dem Wandel nıcht
„Es 1St Gefühlen, Stimmunsgen Schlagworten oder VorurteilenNUur der Vervollständigung unterworfen sC1NMH., angefüllt sind als Verkündiger der katholischen Wahr-ohne klar, daß diese Anschauungen den Glauben

die Lehre der Kırche i nen unklaren Subjektivismus heit aufzutreten har MU heute nıcht NUur darauf achten,
aufl8ösen.“ Wer derartiıgen Ansıchten Raum z1Dt, Ver- daß die volle katholische Wahrheit verkündet SOM -

dern auch darauf daß sıch IN1IT seinen Behauptungenkennt die Natur des kırchlichen Lehramtes. Bea er-
streicht diesem Zusammenhang die Bemerkung des nı  cht dem Augurenlächeln der mehr oder WENNLLZLCT Gehil-
Heıligen Vaters über die verpflichtende Kraft der En- deten Es 1STE ıhm deshalb nıcht damıt allein

veholfen, daß nNnu weıß, WAaS A nıcht AaZCcn darfzykliken.
Wıchtig sınd WIC sagt die Ausführungen über das Er MUL: vielmehr W  N, daß die theologische W issen-
Verhältnis 7zwiıischen lebendigem Lehramt und dogmen- schaft GNst recht das Ihrige LUt ıh IN1L Argu-

menfen auszurusten, die sıch auf der Rostra modernergeschichtlichen Forschungsergebnissen Der entscheidende
Faktor der Frage W 45 1S€ offenbart? wırd dargestellt Publizistik sehen lassen können DDiese Forderung des
durch die Übereinstimmung der katholischen Bischöfe französischen Kommentators Barrat dartf sicher nNnfier-
un Gläubigen, die dem Walten des Heıiligen Gel- strıchen werden Vielleicht 1ST CS mehr 1Ne Frage des
StEs steht. Das ilt auch ur die Bibelwissenschaftt und, Ausdrucks als der Sache ber WI1r sind WwWeItr davon ent-
SOWEeILTr S1iEe M1 den Glaubenswahrheiten zusammenhängt, ternt MI den Ausdrücken der Schultheologie den intel-
tür die Philosophie. lektuellen Anforderungen des modernen Katholiken, SC-
Äuch Bea hebt hervor, daß der apst die katholische schweige denn denen des Zweiftflers SCHNUSCH
VWıssenschaft nıcht mehr bındet als für die Reinheit des Wır möchten diesem Zusammenhang die schwer-
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wiegenden Worte anführen, die ene d’QOuince, be- hat (Südwestfunk, Sendung VO 51), 1St 6$ fraglich,
merkenswerterweise in der Jesuitenzeitschrift „Etudes“ ob die katholischen Publizisten, JO ob Studenten-
(Dezember 1950, 357), geschrieben hat, er auf die- seelsorger un Religionslehrer ıhre Stellungnahme sol-
SCS Thema sprechen kommt: Kl halte es tür gefähr- chen Problemen aufschieberi können, bis die Theologen
lıch, eine wasserdichte Scheidewand 7wıschen die For- sıch darüber geein1gt haben werden. arl Thieme zeich-
schung der Spezlalisten un: die gewöhnliche Lehre netr aber auch zugeich die Linien auf, in denen S1 die
legen, zwıschen die Wıssenschatt un: die seelsorgliche Auseinandersetzung halten muß, wenn S1eC 1m Geist der
Verkündigung. — 3 Natürlich 1St eine schlechte Päda- Enzyklıka VOL siıch geht Sie dart weder die Bedeutung
gOg1k, seinen Hörern eine Lehre darzubieten, wenn S1e der Dogmen abschwächen noch jene Philosophie schlecht-

hin preisgeben, die N1Uun einmal gewürdigt worden ist,nıcht imstande sind, s1e begreifen. ber 1St nl  cht
wünschenswert, s1e schleunigst darauftf vorzubereiten? Es dem Evangelium ıhren „Lautleib“ darzubieten.
ist klug, einem NgCnh Kreis VO  3 Spezialisten das Studium Thieme hat ın seinem Kommentar auch, sOweılt wır
schwieriger Fragen vorzubehalten, wenn diese noch nıcht sehen, als bisher einziger, daraut hingewiesen, wieviel
einen zufriedenstellenden Ausdruck gefunden haben schwieriger ist, mMIiIt den Geistern UunNnSsSseTrTrer eit Sp
Aber wenn 6S eine Gefahr voreiliger Verbreitung 21bt, chen, als in jenen Tagen, da Thomas VOoNn Aquın siıch VOL

z1bt ıne andere Gefahr der FEsoterik. Wenn INa  3 die die Aufgabe gestellt sah,-die Gedankenwelt des Aristo-
Anstrengung scheut, das breite katholische Publikum teles dem Christentum assımılieren. Wır haben
erziehen, riskiert Man, einer doppelten Darstellung heute miıt Philosophien un Weltanschauungen CunNn,
der Lehre kommen: der einen, die NUr tür die ein- die auf einem Abfall VO'  $ Christus eruhen. 1e sınd in
geweihten Geister bestimmt 1St un den zeitgemäßen iıhrem tiefsten Kern antıchristlich, nıicht NUr unchristlich.

Darum lassen S1C sich nıcht assımilieren. Sie mussen, wıeAnschauungen un Forschungsergebnissen Rechnung
tragt, und der anderen, einer Elementarlehre, Thieme Sagtl, „denaturiert“ werden, iNnan mu{fß S1e
rietur‘, die für die Masse der Gläubigen bestimmt 1st. umdenken, nı  cht NnUur Ende denken. Man kannn ihr
Der Anschein eines: Doppelspiels wird uns des Pharisä1is- „Anliegen“ aufnehmen. ber w as ıhre „Errungenschaf-
MUS, der Heuchelei verdächtig machen. Um 1m Innern ten betrifft, muß der cQristliche Denker siıch VOTLT der
der Kirche eın ZCW1SSES ÄrgernI1s der Schwarhgläubigen Versuchung bewahren, alles ımmer NEUu 1n rage estellen

und VO' Grund auf nNne  — denken wollen. ıne Geistes-vermeiden, werden WIr das Ärgernis der Wissenden,
die außerhalb stehen, provozieren. Man muß auch mM1it haltung, die sıch „katholisch“ nennt, MU: sich auch ın
den Wissenden Mitleid haben.“ dem Vertrauen ZUuUr Katholizität der Wahrheit bekun-
D’Ouince führt dann das Beispiel der Bollandisten a den, S1C MUu die Überzeugung in sich schließen,
die manche tromme Heiligenlegende zerstörten, der NCUE- daß Wahrheiten 1bt, die eın für allemal erworben
Ien Exegeten, die manche Na1ivıtät 1mM Schriftverständnis sind, Wahrheiten, auf denen WIr weiterbauen können.
auszura2umen hatten, un: Sagt schließlich, halte nıcht Vielleicht haben WI1Ir damıit die Entscheidung bezeichnet,
1e]1 VO  3 einer Katechese, die den Gläubigen, der nN1t VOr die der Heilige Vater uns schließlich 1m letzten stellt.
dem Geist der elt un ihren Fragen erfüllt ist, verade Thieme beginnt seine Betrachtung mMI1It der Pilatusfrage.
in diesen Fragen 1m Stiche äßt „Darum erlaube ıch mir, 1€e Enzyklika verlangt VO  } uns, daß WIr uns dem Lehr-
der Meınung se1n: wenn SONS gebildete Christen allzu am  — des Stellvertreters Christi icht 1Ur unterwerten,
demütig erklären, daß s1e in religiösen Fragen nıcht sondern an  rauen, dafß WIr nıcht NUuUr die offene Häre-
Hause sind un sıch allzu willig 1n das Eingeständnis Sie scheuen, sondern uns erst recht VOTr der Versuchung
flfichten, daß sS1e nıcht zuständig sınd, dann 1st ıhre De- hüten, die der Teufel ach dem Vatikanischen Konzıil
IMNUL gew1ßß N!  cht VO rechten Schrot und Korn.“ Und 1: erfunden hat un die arl Rahner (vgl Herder-Korre-
zıtlert Marrou: „Es 1st nıcht normal, 1sSt iıcht gesund, spondenz Jhg. 4, Als schleichende oder kryptogame
daß eın Katholik bei den Erinnerungen seinen Häresie gekennzeichnet hat, ındem gerade CT, der her-
Elementarkatechismus stehenbleibt.“ vorragende Vertreter der angeblich ebenfalls betroffenen

Verkündigungstheologie, die Besorgnisse der Enzyklika
Künftige Aufgaben vorwegnahm.

Auch arl Thieme hat in seiınem Beitrag in den ‚Frank- Unser Überblick über einige der wichtigsten Außerungen
„Humanı gener1s“ dürtfte gezeigt haben, daß 1n derturter Hetten“ (6 Jg etft Z Februar (951; 130) her-

vorgehoben, daß in der Enzyklika MC keinem VWort katholischen Offentlichkeit jener Länder, auf die der
angedeutet“ WIF|  d, die Verkündiger der Botschaft Christi, Heilige Vater vielleicht mMi1t besonderer orge schaut, ein

einmütiges un vertrauensvolles_Ja auf se1ine Mahnungenseien s1e NnUu  $ Seelsorger oder Publizisten, wäaren künftig
darauf hingewliesen, diese Botschaft iıhren Hörern 1ın der antwortetl, ein weıteres Zeichen, dafß die ınnere Verbin-
orm eiınes „vergröberten theologischen Begriffsnetzes“ dung der Gläubigen MIt dem Vater der hristenheit

ohl kaum jemals inniger War als heute un: daß auchauszurichten. Schon die Tatsache, da{ß ine Zeitschrift
WI1e die „Frankfurter Hefte“ für notwendig hält, die Einheit 1mM Geıiste, Ww1e Paulus SiIC 1m Epheserbrief
ihrer schr dıifterenzierten Leserschaft über „Humanı ZC- (vgl 4, 4—6) zeichnet, nıcht LM geringsten bedroht 1St

Darum 1sSt auch gerechtfertigt, hoffen, w1e Thiemeneris“ berichten, zeigt Ja, da{fß die Auseinandersetzung
zwıschen Kirche un Welt, zwıschen Evangelium un SagtT, daß die Enzyklika „auf alle, die nach ihrer We1-
Zeıtgeist, zwischen Theologie un empirischer Wıssen- SUNg Lehrzucht üben haben, als Vorbild wırken WIr  Q

un: da{fß ma  } nıcht Nnur Verständnis für Irrendeschaft nıcht mehr auf den Kreis der Gelehrten beschränkt
bleiben kann. Wenn der Rundfunk die breiteste ZeLIS, sondern auch „Geduld hat mMI1t Anliegen, die noch
Oftentlichkeit über Teilhard de Chardin orientiert, nach- unvollkommen ausgedrückt, aber sıch nıcht ganz —-

dem ih als „Gelehrten in der Soutane“ vorgestellt berechtigt sind“.
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